
 

   
Weinleje bei Spalato.

Conjum und für den Handel aus folhen Gebieten Wein zu holen, die von der Seranfheit
verjchont geblieben waren, und da Dalmatien zu diefen Ländern gehörte, wurde e3 nad)
und nach mit Aufträgen überhäuft, welche die bisher gewonnene Quantität weit über-
trafen. Die Preije ftiegen vajch, die Wohlhabenheit der Weinbauer hob fich und der
Rebenbau wurde allenthalben ausgedehnt. Auch wandte man bei der Weinbereitung
allmälig vationelfere Methoden an und forgte für Räumlichkeiten und Geräthichaften,
welche die früher gebrauchten an Zwecmäßigfeit üibertrafen. Nur Eines ijt bei diejfem
tajchen Aufjhwung zu beflagen, daß nämlich, um der rasch wachjenden Nachfrage,
bejonders nach intenfiv gefärbten Gattungen zu genügen, fi die Weinbauer bei der
Anlage neuer Gärten faft ausfchlieglich auf Pflanzung jener Reben bejchränften, deren
Srucht den vom Handel geforderten Eigenfchaften entjprach, die indeß nicht etwa die
feinften und beften, fondern nur die Fräftigiten und gegen KrankHeiten widerftandsfähigften
waren. Sp wurden die feinen Sorten vernachläffigt, und man kann behaupten, daß heut-
zutage der VBugaver und Zarlienafer Wein der Injel Drazza, der Marafchiner von
Sebenico, der Malvafier von Ragufa ımd der Marzamini von Cattaro bereits äußert


